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„Weıte aume UuUNSerel] Fußen“?
\  » 1B Z Schulseelsorge Em grundsätzlicher IC auf ein INCHAUCNES Handlungs-

fol Ck AUSs nallottinischer Perspektive
schen Gemeinschaften der VUAC „1IM Rücken“,„ICh SpuUre auch OUTE ENNSUC: ach dem

Frieden und ach omer gerechten Well, CUTEe Was viel reınel und 10© ichert
OYge die ewahrung der Chöpfung. Vie- Ich bın mIır bewusst, dass N1IC. jeder u_.
les, WdSs eulte geschieht, ordert 0UTren 1der- seelsorger unter olchen Verhältnissen a_

SDYUC heraus, ASS. ouch ungeduldig ıyerden. beıtet, aber, AauUs meılner Erfahrung, e1-
Ich SpUre aAUS all dem, ASS ihr das Leben nıge mMI1r WIC. Grundfragen anreifßen

können, die auch unter anderen edıngun-SUCH das unmittelbar zusammenhängt
mık dem ebendıigen (G(oOftL. Darum will ich mich gen VON Belang oder hıilfreich ZUT Selbstver-
mık euch auf dıe ucChHhe machen ach dem LO gewlsserung seın können. Einıge dieser Fra-
hen ] gen betreffen Qanz srundsätzlich die 1IrCcN-

1C (nıc 1L1UTr Jugend-) Seelsorge
Folgenden möchte ich dazu ermutigen, Weiterhin [11USS vorausgeschick werden, dass

ich hler keine „Patentrezepte“ bieten habe,ber das „kirchliche Handlungsfeld“
Schulseelsorge nenn eSs die zuständige kaum OnNKrete praktische Vorschläge DIef
Kommıissıon der Deutschen Bischofskonfe- Seworfenen Fragen sind solche, mıt denen WIT
BEMNZ nachzudenken. Ich chicke VOTdUS, und mıt denen ich mich 1ImM wahrsten Sinn des
dass ich dies aus eliner persönlich geprägten Wortes „herumgeschlagen habe‘“ auf der oft
Perspe  1ve tue Als chüler ich das reCc hilflosen We| ach einem tragfähigen
C einem bischöflichen Gymnasıum Konzept ‚Schul- und Internatsseelsorge“.
mıt eınem reiten und einladenden Angebot
VOINl Schulseelsorge lernen und en DIie ereıts rwähnte Kommıissıon „EYZIE-
BIs Anfang diesen Jahres habe ich selbst Als hung und Schule der Deutschen 1SCNOIS-
chul- und Internatsseelsorger e1ınes Kollegs konferenz (DBK) steckt das Zie] der u_
In freier Trägerschaft Searbeitet, ausgestat- pastora. sehr weıt ah2 Es sehe die Nut-
tet mıt dem LUXUS vielfältiger Raäume, die den zung der „nach WIe NACOIG bleibenden Gestal=
Jugendlichen und der Seelsorge ZUT freien tungsfreiräume> für eıne christlich verant-
Verfügung stehen, und mıt dem UG in die- wortete Prägung VON Bildung und Erzle-
SC  Z Arbeitsfeld NnIC. alleın Se1IN. en hung“*, In der „Absicht, ZUT Humanısı1e-
eınerel engagıerter LehrerInnen und WY- rung der Schule beizutragen“.
zieherInnen füllen das „Handlungsfeld S1e pricht VOIN „lebendigen Glaubenszeug-
Schulseelsorge  C6 Vinzenz-Pallotti-Kolleg NIS  66 aller, die am der Schule und deren Um-
ZWE] Pallottiner (von denen eiıner auch LEn feld en und arbeiten“®, NO das „die heil-
Hen Gymnasıum des Kollegs ist) und eın Sallle Präsenz des Christlichen erfahrbar‘“““
In weıten Bereichen ehrenamtlıch arbeiten- werde, MO das die pastora Tätıgen das „Le-
der Freizeitpädagoge der 1mM Hauptberuf den ben In Fülle“ und amı das „Wesen (Gottes
Offenen Jugendtreff der Stadtpfarrei leitet) selbst Wirklichkeit werden lassen: indem sS1e
Hınzu omMm eıne Pallottinerin, die als SO- dem personalen und individuellen en

seınem ecC verhelfen und adurch eılzialpädagogın und Erzieherin 1Im nterna be-
schäftigt ist. eıter en WITr die pallottinı- der göttlichen eben; indem s1e dem
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Miıtmenschen In orge und Le1id Bruder Und stellt das Kommı1ss1onspapier der DBK
und Schwester werden und indem S1e polıtisch In echnun: „Auch die Schulpastoral/  Mitmenschen in Sorge und Leid zu Bruder  Und so stellt das Kommissionspapier der DBK  und Schwester werden und indem sie politisch  in Rechnung: „Auch die Schulpastoral ... ist  und gesellschaftlich Verantwortung überneh-  kein Allheilmittel.‘“* Sie kann es nicht sein.  men und im Geist Christi neue Lebensräume  Und selbst die katholische Schule sei hier „kei-  gestalten helfen.“8 Diese Zielsetzung ist sehr  ne Insel der Seligen‘“®., Wie wahr! Sie wäre es  idealistisch. Falsch ist sie nicht: Sie stellt mir  allerdings etwas mehr, wenn sie sich mehr Un-  SO etwas wie ein Traumbild von Schulseelsor-  abhängigkeit gegenüber dem auf Funktiona-  ge vor Augen. Im Bemühen der konkreten  lität und Verwertbarkeit abzielenden staat-  Ausgestaltung im Alltag dagegen erlebte ich  lichen Erziehungskorsett bewahren könnte.  gegenüber dieser Zielvorgabe die ständige Be-  Innerhalb dieses Raumes also, den die Schul-  drohung elementaren Scheiterns. Welche  pastoral zu „humanisieren“ antritt, nimmt  „Freiräume“, welchen Raum überhaupt hat ei-  jede(r) partnerschaftlich und aufgrund der je  ne Christin, ein Christ, sich im System Schu-  eigenen Kompetenz seinen je eigenen „Frei-  le an die Verwirklichung dieser Ziele zu bege-  raum“ wahr.!® Zielvorstellung ist dabei die  ben? Eine Frage, die nicht nur mich, sondern  Schule als Ort, „leben zu lernen“!, als Ort  auch viele unserer LehrerInnen und Erziehe-  der Gnade: „Der Freiraum in der funktiona-  rYInnen umtreibt, manchmal auch lähmt.  lisierten Wirklichkeit Schule, ... in dem man  Zu Beginn also etwas zum „Raum“, zum  wieder atmen, gehen, sich bewegen, lachen,  „Handlungsfeld“ selbst: Es handelt sich hier  weinen, handeln kann“!8.  um einen „Freiraum“, den nicht nur viele  Der der Schulseelsorgerin, dem Schulseelsor-  Schüler, auch einige unserer engagierten Leh-  ger im engeren Sinn (also der für die Seelsor-  rerInnen mit der halb scherzhaften Frage be-  ge kirchlich beauftragten Person) eigene Raum  treten: „Und — wie viele Stunden Knast hast du  hierfür ist der Kirchenraum. In den meisten  heute?“ Es sind 6-8 Schulstunden pro Tag in  Fällen, denn nicht jede Schule verfügt wie un-  einem Umfeld, das Dorothee Sölle unter den  ser Kolleg über eine eigene Kirche, wird das  Beispielen „vermauerter Gnade“ anführte?.  eine nah gelegene Pfarrkirche sein. Hier wird  Das, was aus der Schule einen vermauerten  für ein „bedarfsdeckendes Angebot an Gottes-  Knast macht, sind dabei weniger die Probleme  diensten“ gesorgt. Für jedes „Angebot“ stehen  und Herausforderungen, die den Umgang mit  45 Minuten zur freien Verfügung, der „Huma-  den Kindern und Jugendlichen, das „Erzie-  nisierungsfreiraum“!®, zu nutzen für das  hungsgeschäft“ betreffen!®, obwohl auch in  „Kerngeschäft“ der Schulseelsorge.  diesem Bereich-neben den Erfordernissen des  Was aber ist dieses „Kerngeschäft“ in unse-  „normalen Unterrichts“ — die LehrerInnen  rer Zeit? Die gegenwärtige Entwicklung im  durch zu beobachtende „Veränderungen im  Denken der Kirche, in ihren Pastoral- und  Sozialverhalten und Wertbewusstsein“ auf Sei-  vor allem Personalplänen zeigt eine recht  ten der „Erziehungspartner“!! an ihre „physi-  deutliche Richtung: es gehe um die Eucha-  schen und psychischen Grenzen geführt wer-  ristiefeier und das Sakrament der Versöh-  den‘“!2, Die schlimmere Vermauerung entsteht  nung. Die Eucharistiefeier verbindet sich da-  durch das Gefühl einer Funktionalisierung,  bei idealerweise mit einer Katechese, die das  aus dem Druck, aus jedem Kind in kürzester  „mangelhafte Glaubenswissen“ auf Seiten  Zeit ein perfekt verwertbares Produkt!® ma-  der SchülerInnen vervollständigt.  chen zu sollen, dessen Wert bestimmt wird  Auch hier will ich betonen: diese Präferenz  durch ideologische und wirtschaftliche Inter-  in der Zielsetzung ist nicht falsch. Nein, es  essen. Ein Druck, der sich angesichts der  stimmt, dass die Eucharistie „Quelle und  Schulzeitverkürzung, der Lehrplan-“Reform“  Mittelpunkt“ all unseres Lebens ist. Und es  hin auf das Zentralabitur und der Entwicklung  stimmt, dass für eine sinnerfüllende Feier  auf dem Arbeitsmarkt ständig verstärkt.  derselben dringend unzählige Katechesen  SıIst
und esellschaftlic Verantwortung überneh- kein Allheilmittel.“14 S1e kann CS NIC. se1n.
[LE und 1ImM e1ls Christi 1EeUE Lebensräume Und selbst die katholische Schule se1l ler „kei
gestalten helfen.“® DIiese Zielsetzung ist schr nse der Seligen  “ Wıe wahr! S1e ware
dealistisc Falsch ist S1e MIC| Sıe stellt mır allerdingszmehr, Wenn S1E sich mehr Un:-

etwas WIe eın Traumbild VON Schulseelsor- abhängigkeit gegenüber dem auf Funktiona-
ge VOT CM Im Bemühen der konkreten 1Ta und Verwertbarkeit abzielenden al
Ausgestaltun ImM Alltag agegen Ylebte ich liıchen Erziehungskorsett bewahren könnte
gegenüber dieser Zielvorgabe die Standıge Be- Innerhalb dieses Raumes also, den die u_
rohung elementaren Scheiterns Welche pastora „humanıisıieren“ ntrıtt, nımmt
„Freiıräume“, welchen aum überhaupt hat e1- ede(r) partnerschaftlich und aufgrund der Je

ristin, eın Christ, siıch IM System Schu- eigenen Kompetenz seiınen JE eigenen „FreI-
le die Verwirklichung dieser 1ele Dege- raum  c wahr.16 Zielvorstellung ist dabei die
ben? iıne rage, die NIC: L1UT mich, sondern Schule als Ort, ‚leben lernen“*“, als Ort
auch viele uUullserer LehrerInnen und Erziehe- der na „Der Freiraum In der tunktiona-
rinnen umtreı manchmal auch lisıerten Wirklichkeit Schule,/  Mitmenschen in Sorge und Leid zu Bruder  Und so stellt das Kommissionspapier der DBK  und Schwester werden und indem sie politisch  in Rechnung: „Auch die Schulpastoral ... ist  und gesellschaftlich Verantwortung überneh-  kein Allheilmittel.‘“* Sie kann es nicht sein.  men und im Geist Christi neue Lebensräume  Und selbst die katholische Schule sei hier „kei-  gestalten helfen.“8 Diese Zielsetzung ist sehr  ne Insel der Seligen‘“®., Wie wahr! Sie wäre es  idealistisch. Falsch ist sie nicht: Sie stellt mir  allerdings etwas mehr, wenn sie sich mehr Un-  SO etwas wie ein Traumbild von Schulseelsor-  abhängigkeit gegenüber dem auf Funktiona-  ge vor Augen. Im Bemühen der konkreten  lität und Verwertbarkeit abzielenden staat-  Ausgestaltung im Alltag dagegen erlebte ich  lichen Erziehungskorsett bewahren könnte.  gegenüber dieser Zielvorgabe die ständige Be-  Innerhalb dieses Raumes also, den die Schul-  drohung elementaren Scheiterns. Welche  pastoral zu „humanisieren“ antritt, nimmt  „Freiräume“, welchen Raum überhaupt hat ei-  jede(r) partnerschaftlich und aufgrund der je  ne Christin, ein Christ, sich im System Schu-  eigenen Kompetenz seinen je eigenen „Frei-  le an die Verwirklichung dieser Ziele zu bege-  raum“ wahr.!® Zielvorstellung ist dabei die  ben? Eine Frage, die nicht nur mich, sondern  Schule als Ort, „leben zu lernen“!, als Ort  auch viele unserer LehrerInnen und Erziehe-  der Gnade: „Der Freiraum in der funktiona-  rYInnen umtreibt, manchmal auch lähmt.  lisierten Wirklichkeit Schule, ... in dem man  Zu Beginn also etwas zum „Raum“, zum  wieder atmen, gehen, sich bewegen, lachen,  „Handlungsfeld“ selbst: Es handelt sich hier  weinen, handeln kann“!8.  um einen „Freiraum“, den nicht nur viele  Der der Schulseelsorgerin, dem Schulseelsor-  Schüler, auch einige unserer engagierten Leh-  ger im engeren Sinn (also der für die Seelsor-  rerInnen mit der halb scherzhaften Frage be-  ge kirchlich beauftragten Person) eigene Raum  treten: „Und — wie viele Stunden Knast hast du  hierfür ist der Kirchenraum. In den meisten  heute?“ Es sind 6-8 Schulstunden pro Tag in  Fällen, denn nicht jede Schule verfügt wie un-  einem Umfeld, das Dorothee Sölle unter den  ser Kolleg über eine eigene Kirche, wird das  Beispielen „vermauerter Gnade“ anführte?.  eine nah gelegene Pfarrkirche sein. Hier wird  Das, was aus der Schule einen vermauerten  für ein „bedarfsdeckendes Angebot an Gottes-  Knast macht, sind dabei weniger die Probleme  diensten“ gesorgt. Für jedes „Angebot“ stehen  und Herausforderungen, die den Umgang mit  45 Minuten zur freien Verfügung, der „Huma-  den Kindern und Jugendlichen, das „Erzie-  nisierungsfreiraum“!®, zu nutzen für das  hungsgeschäft“ betreffen!®, obwohl auch in  „Kerngeschäft“ der Schulseelsorge.  diesem Bereich-neben den Erfordernissen des  Was aber ist dieses „Kerngeschäft“ in unse-  „normalen Unterrichts“ — die LehrerInnen  rer Zeit? Die gegenwärtige Entwicklung im  durch zu beobachtende „Veränderungen im  Denken der Kirche, in ihren Pastoral- und  Sozialverhalten und Wertbewusstsein“ auf Sei-  vor allem Personalplänen zeigt eine recht  ten der „Erziehungspartner“!! an ihre „physi-  deutliche Richtung: es gehe um die Eucha-  schen und psychischen Grenzen geführt wer-  ristiefeier und das Sakrament der Versöh-  den‘“!2, Die schlimmere Vermauerung entsteht  nung. Die Eucharistiefeier verbindet sich da-  durch das Gefühl einer Funktionalisierung,  bei idealerweise mit einer Katechese, die das  aus dem Druck, aus jedem Kind in kürzester  „mangelhafte Glaubenswissen“ auf Seiten  Zeit ein perfekt verwertbares Produkt!® ma-  der SchülerInnen vervollständigt.  chen zu sollen, dessen Wert bestimmt wird  Auch hier will ich betonen: diese Präferenz  durch ideologische und wirtschaftliche Inter-  in der Zielsetzung ist nicht falsch. Nein, es  essen. Ein Druck, der sich angesichts der  stimmt, dass die Eucharistie „Quelle und  Schulzeitverkürzung, der Lehrplan-“Reform“  Mittelpunkt“ all unseres Lebens ist. Und es  hin auf das Zentralabitur und der Entwicklung  stimmt, dass für eine sinnerfüllende Feier  auf dem Arbeitsmarkt ständig verstärkt.  derselben dringend unzählige Katechesen  SıIn dem [Nan
Zu Begınn also etwas ZU ““  „Raum ZU wlieder atmen, ehen, sıch bewegen, lachen,
„Handlungsfeld“ selbst Es handelt sich 1er weınen, handeln kann“l18

eınen „Freiraum“, den NIC. 1L1UTr viele Der der Schulseelsorgerin, dem Schulseelsor-
Schüler, auch einıge Uullserer engagıerten Leh- Der 1M engeren SIinn also der für die eelsor-
reriInnen mıt der halb scherzhaften rage he- De kirchlich beauftragten Person) e1ıgene aum
treten „Und — wıe viele Stunden Nas hast du hierfür ist der Kirchenraum. In den meılsten
heute?“ Es sınd 6-8 Schulstunden DTO In Fällen, denn NIC. ede Schule erfügt WIe
einem Umield, das Orotnee unter den SCT Kolleg über eıne eigene Kirche, wırd das
Beispielen „vermauerter Cnade‘ aniu: eıne nah elegene Pfarrkirche seIn. Hıer wırd
Nas, Was aUuUs der Schule eınen vermauerten für eın „Dedarisdeckendes Angebot Goßltes-
Nas MaC. sind dabe!i wenıger die Probleme diensten“ esorgt Für Jedes ‚Angebo stehen
und Herausforderungen, die den Umgang mıt 45 Mınuten ZUT freien Verfügung, der „Huma-
den Kıiındern und Jugendlichen, das „ErzIie- nısıerungsfreiraum“*?, nutzen für das
hungsgeschäft“ betreffen!“ obwohl auch In „Kerngeschäft“ der Schulseelsorge.
diesem Bereich-neben den Erfordernissen des Was aber Ist dieses „Kerngeschäft“ In 1I15C-
„normalen Unterrichts  d die LehrerInnen 1er el DIie gegenwärtige Entwicklung 1Im
UG beobachtende „Veränderungen 1ImM Denken der Kirche, In ihren astoral- und
Sozlalverhalten und Wertbewusstsein“ auf Se1- VOT allem Personalplänen ÄR eiıne recCc
ten der „Erziehungspartner“!* hre „DAYSI1- deutliche Richtung 0S sehe die UuCNa-
schen und psychischen Grenzen seführt Wer- ristiefeler und das Sakrament der Versöh-
den‘“12. DIe schlimmere Vermauerung entste nung DIe Eucharistiefeier verbindet sıch da-
durch das Gefühl eiıner Funktionalisierung, bei idealerweise mıt eıner Katechese, die das
aus dem ruck, aUuUs jedem Kınd In kürzester ‚mangelhafte Glaubenswissen“ auf Seiten
Zeit eın erfekt verwertbares Produkt*® m - der SchülerInnen vervollständigt
chen sollen, dessen Wert estimm wiırd Auch l1er will ich etonen diese Präferenz
durch ideologische und wirtschaftliche ntier- In der Zielsetzung ist MIC falsch Neın, eSsS

Eın ruck, der sich angesichts der stiımmt, dass die Eucharistie „Quelle und
Schulzeitverkürzung, der Lehrplan-“Refor  6 Miıttelpunkt“ all uUunNnseres Lebens ist Und es
hin auf das Zentralabitur und der Entwicklung stimmt, dass für eıne sinnerfüllende Feler
auf dem Arbeitsmarkt tändıg verstärkt derselben rıngen unzählige Katechesen
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Schulen In freier Trägerscha: Ja schonNOT1L waren Ist aber diese Präferenz 1ImM De-

ebenen „Freiraum“ und unter den edın- ausgeprägter als sTaatlıchen chulen und
gungen, die die Verfasstheit der „Gemeinde“ sel CS für 45 Mınuten? Wıe wollen WIT u_
mıt sıch bringt, realistisch verwirklichen? seelsorge verstehen, ach welchen Prinziıpien
[D soll Im Folgenden nIC. darum ehen, In wollen wırandeln Wıewerden WITFr dem S5Span-
eın allgemeines Wehklagen einzustimmen nungsverhältnıs VOIN kiırchlichem erKundı-
ber die Schlechti  eıt der polıtischen Ver- sungswunsch dem unsch, Jugendliche
hältnisse oder die Realitätsferne kirchlicher evangelisieren, 1ImM Glauben bestärken)“*
Kommıisslionen. und auDens- und Lebensrealıtät VOINN -
Meıiner Meınung ach S1bt eSs nämlıich urch- gendlichen und (NniC. 1Ur jJungen) Erwachse-
aus Perspektiven, das hoch sesteckte Z1iel der MenNn erecC. Letztlich seht darum, die Fra-
„Humanıisıerung der Schule AdUuUsS$s christlı- ge ach der Katechese erneut aufzugreifen, die
chem Geist“ erreichen, eute auf SIMM-= ich oben z chnell beiseite geschoben
Vo Weılse Seelsorge mıt Jugendlichen, iN- habe Es seht die rage Was edeute
TE Eltern und LehrerInnen sestalten für mich als Pallottiner, Schulseelsorger

se1n, Was estimm meln Denken und Tun,
Hıermıit verbinden sich allerdings Z7WEe] Pro- welchen Prinzıpıen orlentiere ich mich oder

versuche zumiıindest?blemfelder das eiıne ist eın politisches |DS
ın darum, öffentlich In eıne Auseın- Eın erstes Prinzıp der Schulseelsorge 1mM
andersetzung die ‚gegenläufigen YWAar- „Missionsland Deutschland“, wWIe ened1
Lungen bezüglıch der Funktionsziele der XVI 1Im Anschluss eın ort Alfred elps
Schule einzutreten eıne MC emachte Lehbensumtfeld benennt, ist das, Was

derselbe aps ulls ZU Abschluss desHausaufgabe für Eltern, für Schulleiterkon-
ferenzen, für Lehrer, chüler, für Seelsorger- Weltjugendtags In Köln „hinter die ren
nnen, für en und Geistliche Gemeiln- schrieb“: CS sehe darum, dass 1ImM kiırchlichen
schaften, für Bischöfe und Kirchenleitungen Handeln die „Zündung weitergeht“!, die das
en WITFr selbst CS, das schulpolitische ÜWKE zustande kam, dass die Kirche die heıil-
Schweigen brechen? Auch auf die Gefahr SaImnle „Provokatıion“, die Jugendliche für uns

hın, den zugedreht bekommen? oft edeuten, als eLWAaAS Posıtives annahm: e1n-
Ist uns die „humane Schule die Auseıln- zugestehen, dass dıe Jugendlichen „mıt IM-
andersetzung mıt den herrschenden wiırt- rTem Fragen, mıt ihrem Hoffen, mıt ihrer
schaftlichen und politischen Ideologien Freude Glauben und mıt ihrem Enthusi-
wert? Sind die Kinder uns dies wert? Ich na 9 Kirche Jung LIeEU Schalife  C uns et-
be er rommMmen Lippenbekenntnisse Was bieten en S1e sind uns als Kirche
meıne weiıfel Geht S uns Ordensleuten et- eıne notwendige ilfe, 99  eıInmu und Mü-

be]l der Diskussion Weiterführun dıgkeit überwinden‘‘.22
oder Schlieilsung eigener chulen und nter- ntigegen UuNnserer Gewohnheit CS, B1I-
ate WITrKIIC noch die Kinder und M SC Franz-Josef Bode 1mM Rekurs auf JO-
sendlichen oder sınd MC auch Qanz ande- hannes Paul NIn Jugendliche NIC. als „DOY-

Interessen 1M Spiel und se1 CS Bequem- genkinder anzusehen, sondern ihnen ZUZU-

IC  el oder ahmun Lrauen, „dıe ukunft der Kirche und Gesell-
Das zweıte Problemfe ist eın innerkirchli- schaft mıt aufzuhbauen“?. DIe „Beseelsorg-
ches. Hierauf werde ich miıich L1U1 beschrän- ten  6 bauen Ulserer ukunft, NIC. zuerst
ken, denn dieses Problem anzugehen, 1e. fast WITr ihrer. S1e sınd CS, die sich hoffentlic.
ausschliefslich uns DIie Ya autet: Wıe aufmachen, „Kırche 1eU sSschalften  “ Da-
wollen WIT sinnvoll den „Freiraum“” nutzen, mıt allerdings mMussen WITFr uns der Verunsti-
bald WIT ihn en und WIT en ihn herung und tiefgreiıfenden Erschütterun
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uUunserer eigenen kırchlichen TITräume VOIl Wiıe allerdings kann Jetz eıne Brücke DE
„Glaubens-Weiıtergabe“ tellen Der viel he- Sschlagen werden: Vom Hochschätzen des
schworene e1s des Weltjugendtags“ e_ selbstaktiven aubens dem, Was ich WEeIl-
welst sich für unls VertreterInnen der Kirche ter oben „apostolisches“ Handeln, das e1N-
als ulserst demütigend! drınglıche Werben für den ‚Lebensentwurf
Wo finden Jugendliche Wo egegnen Nachfolge  66 enannt Wıe kann denn Ka-
s1e dem „SInn des Lebens“? Be1l der UuCcCNa- techese, „relig1iöse Erziehun:  66 aussehen, VON
rıstie? In der Kırche? Seıen WITFr hrlich We- deren Bedeutung und Not-Wendigkeıt ich Ja
nıge Jugendliche egegnen Goölt be]l UNS, 1mM überzeugt bın?
römisch-katholischen Gottesdienst Marıa Wıdli enennt dıie hiliermit verbundene
[D ist keıin ufall, dass Jugendliche, gefragt, Herausforderung als „Den Menschen
Was s1e brauchen, mıt ihren Problemen Freunden werden‘“26 Auch dies iıst e1-
fertig werden oder siıch mıt auDbens- oder enNtTC. nıchts Neues. DIie Kommiss1ion der
Sinnfragen auseinanderzusetzen, „e1genes DBK weılst ausdrücklich auf „Freiwillı  eit,
Nachdenken“, „mıit Freunden reden“ und Partnerschaft und ökumenische Gestaltung“
)9-  us1ı hören“ als die mıt Abstand wichtig- als „WIC. Prinzıplen" der Schulpastoral
sten Hılfen LIENNEIN Auch kirchlich enga- hıin?“, Johannes Paul I{ betont In seiner m-
Sıerte Jugendliche LEeMNNEN In diesem Z yklıka 9  es et AaMON ausdrücklich die Be-
sammenhang zuerst solche „selbstaktiven deutung der ‚aufrichtigen Freundschaf C6

Formen“ der ilfe, efolgt VO Spazleren- und des „vertrauensvollen Dialogs“ als
en 1mM Wald, eten, Meditieren und Tage- Grundbedingungen des uchens nach der
buchschreiben Den Rat VOIN Erwachsenen Wahrheit% Wıe aber kommen WIT als Seel-
also auch der Schulseelsorgerin) einzuho- sorgerInnen olcher „Verbundenheıt“, die
len, scheinen die wen1gsten Jugendlichen laut Martın er das Gegenteıl VON Wan
pflegen.“* OIC ‚selbstaktiver Zugang Z ist? emer er pricht VOIN Ver-
Glauben“ [11USS$S seıit Zeıt auch für bundenheit, NIC. In erster Linıe VoOoN KeI-
die Erwachsenenkatechese als Regelfall gel- eit! Wıe ewımnnt Nanl Freunde? Wıe wıird
ten, worauftf z Marıa Wiıdl pomtiert hıin- Kırche, wWIe werden WITFr selbst den Menschen

Z Freund, ZUT Freundin??weist .2° ESs esteht also srundsätzlich kein
Unterschie ın der Herausforderung mıt Der zweıte Komplex, der De] der Ya: aäch
IC 7B auf das YOS der LehrerInnen dem apostolischen Handelnvon Bedeutung ist,
OrdenschristInnen I1USS dıes Jjedoch wenı1g ist der der eigenen Eindeutigkeit und ass-
erschrecken. Eın @ In die Geschichte arkeıt. Kın Dialog UuNnsere eıgene den-

Gemeinschaften, auf hre rundun 1lal mıt dem, Was WITr verkünden, VOTaAUS Ne-
und Entwicklung HIS hın „neueren“ Ge- ben der Herausforderung, eutlic. zeıgen,
meıinschaften, etwa Andrea Riccardı und die dass WITr mıt einem Gott eben, „dessen [1lall
Geimeinscha: San Eg1d10 zel dass sich NI schämen braucht“, der Her-
‚selbstaktive“ Auseinandersetzung mıt Glau: ausforderung, den ‚Glanz uUuNnserer Schätze“
be und kirchlicher Tradition durchaus als LLe- zubieten, ist uUulls eın Weiıteres zugemutet.
bensprinzip und fruchtbar seın kann. Es seht den „Wegsg der Selbstevangelisie-
Coßt cheint sich auf selbstaktive Menschen rung“,  e das iImmer wıieder eUu«eC Entdecken
gern einzulassen. des Evangeliums*®!, das WIFr selbst NOen
en der Demütigung, dass Menschen auch In SewIlsser Weılse SCAI1LEe siıch hıer eın Kreıs,
ohne unls Gott kommen oder besser: dass dessen unbequemes ema Uunls bereits mıt
Goft: auch ohne unls Menschen findet, wird dem 9  eIs des Weltjugendtags“ n_
hier auch Entlastung VON Glaubensweiter- WE WIT en NIC. viel Fertiges, Vollkom-
gabe-Zwängen befreiend SIC.  arX. anzubieten. Vor oder zumindest neben
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das Ziel, „Irompete des Evangelıums se1n, ach Zwei, rel welteren Stücken nete ich
alle aufzuwecken, aus dem Schlaf reilsen, endgültig die ugen und betrachtete men

ermutıgen, einzuladen“ hat der Heıilıge Vın- UDLKUM Ich konnte die Rothaarige UÜUS -
Z das treben ach der „elgenen machen, die MNr gefolgt Semn mMUuSsSTfe. Ihr
Heilıgkeit“ eSste 1es Sılt persönlich und 1n- ICWar v»oller Faszınaltıon unSehnsucht
stitutionell „den Glauben und hbele- Das kannte ICh, DOYT vielen Jahren mMUSSTe ich
ben, die 1e LIEU entzünden“ unter den Ka- Anlich ausgesehen CN Was dieses
oliken, In Ulnlsereil Gemeinschaften, zuerst Mädchen schutzlos Im Gesicht [TUG, klang
he] MI1r selbst nbequem, aber realistisch! Un- auch IN dem Lächeln verschiedener anderer
sere chüler beobachten ohl nıchts uUuns Keulte die IMr zuhörten. Eın Mütterchen
mıt solcher Aufmerksamkeit WIe Uullsere Art mıf blinzelte Mr YONLIC: ZU, als Sze
en Nıichts Ist interessanter, Was auch 1Im- en Geldstück IN den Kolffer fallen [ießb, 21n
I1eTr Lippenbekenntnissen VOIN Uunls omMm Pärchen San ECNY umschlungen un WIEG-

fe sıch ZUSL Das zer die guten,
1er erührt sıch Schulseelsorge muıt dem die kostbaren Augenblicke, die ich Hef wie
nlıegen der Berufungspastoral Das Anlıe- möglich einsaugen wollte. The real INg.
gen, MI 11UTY, aber auch für den Lebens- Unbegreiflich für die eulte, die GETTN DON Anı
entwurf „Ordensleben  C6 einzustehen. Im e1- Fthentiziıta abern
sentlichen Sınn seht CS natürlich IM da: Ich dachte das rothaarige Mädchen VO
ru „Nachwuchs heranzuziehen“ für UuUNse- Nachmuittag und fragte mICh, ob iIhr G@-

eigenen Zwecke Es seht die CANON- siıchtsausdruck intfach Schwäarmerei GYEWE-
heit der Nachfolge NIC. auUs den SI0 SCeN LWar oder ob men Auftritt ihr »ielleicht

verlieren, dass der Glaube „Brot und Weın einen 1iCK gegeben hatte Vielleicht nackte
und Feuer ist“ dass er Antwort Ist auf SZe Jetz gerade ihre Sachen, aUSs ihrer
SCTE Ya: „Was Ist eigentlich das Leben?‘“+ Welt auszubrechen. Vielleicht SZe mich
Wıe SONS sollte (Sott Ykannt werden, als In auch schon wieder VETGESSEN.
uUunseren „Werken“ denen die 1e unls Ich gelernt, ASS NUur wenıge onsequen
treibt Yra Uu1ls an.? SO wırd die SInNd, dem ZU Olgen, Wenn SZe ihn
Arbeit mıt Jugendliche oder allgemein die vernehmen. Jede O9I1k, Jjede Angst, Jjede Ver-
Arbeit In der „eelsorge“) für ulnls eın „Anruf NUNfahren lassen, jede UANENZOGENE (Gren-
ZU Glauben  “ eın Ruf ZAUIG Umkehr und H- wegzuwischen und infach un

uUulseres geistlichen und semeın- Inzwischen Wusste ich auch, ASS FÜr die
schaftlichen Lebens Um CS NIC. „geistlich meısten gesünder WdY, dem Impuls NAC.
überhöhen“, ziehe ich eın auf den ersten 1C nachzugeben, auf diesem Weg warteien
eher remdes e1spie heran, das aber für mich ebenso iele Schmerzen und Gefahren, WIE
die Anfrage en erschreckend under hereit Ze. un führte nNıe
eutlic MacC. eın Buch über „Berufung“. rück. Ich iele Keute gesehen, die ihn
In ihrem Roman „Stella Runaway“ Yrzählt hesser NIAC. Wwaren CO

DA Tıtz die Säangerın „ YaZy Praetorius“ der
a  1C Street Volces aus Köln den Weg einer Das Ziel erneut sel 5 betont ist N1IC Or-
Jungen Frau, dıe Straisenmusikerin ist. 7 Wer- densleute heranzuzüchten. Es seht den
den will anz Uullserer chätze  “ der „VOm eDrauc
„ICh SU”'NG mıf geschlossenen ugen un manchmal Al geworden ist‘“S/ ESs seht
AaUuUSCHLTe zugleic. dem Gerdusch, mıt dem die SIC und Sreifbare Ermutigung, „Gott
die Münzen IN den Koffter zelen, nIANgS en 1eben mıt ganzem Herzen“, das Wagnıs
trockenes aCk, das hald IN en MuUNLTLEereEeSs der Nachfolge egal In welchem konkreten
Klimpern Üüberging, als SWUber auf Silber fraf. Lebensentwurf) einzugehen.
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Eın etztes Grundproblem Wenn WITr uns als Zusammenfassend och einmal nNapp die
SchulseelsorgerInnen analog Z tralsen- wesentlichen Denk-Punkte
musikerin „Stella Runaway“ verstehen Schulseelsorge verstehe ich als Lebens-
versuchen welche Art VOIN Uus1ı pielen und begegnungsraum
WIr? Was siınd UunNnsere Instrumente? Fulbert ler hinein sehört alles, Was der „Freund-
Steffensky sprach VO anz, VOIN der SC 1ImM Bereich Schule 1ent, auch dıe An-
„Schönhe1  66 UunNnserer Tradıtion, UuUNnseres Glat- gebote der Freizeitpädagogik „ohne $
bens, UNseres Gottes „DIie Schönheit aber ist Kennenlerntage, Pausenaktionen, YIeDnN1ıS-
die innıgste Schwester der Wahrheit und des pädagogik, das Einüben VOIN Dialogfähigkeit
Rechts.“SS DIie 1e ZWui ahrhe1 des Van- und Formen sSewaltfreier Konfliktlösung,
sel1ums, die 1e ZUT Schönheit ist eıne Ine* Ausflüge und Freizeıtenn}  /  d  Ein letztes Grundproblem: Wenn wir uns als  Zusammenfassend noch einmal knapp die  SchulseelsorgerInnen analog zur Straßen-  wesentlichen Denk-Punkte:  musikerin „Stella Runaway“ zu verstehen  <& Schulseelsorge verstehe ich als Lebens-  versuchen — welche Art von Musik spielen  und Begegnungsraum  wir? Was sind unsere Instrumente? Fulbert  Hier hinein gehört alles, was der „Freund-  Steffensky sprach vom Glanz, von der  schaft“ im Bereich Schule dient, auch die An-  „Schönheit“ unserer Tradition, unseres Glau-  gebote der Freizeitpädagogik „ohne warum  :  bens, unseres Gottes: „Die Schönheit aber ist  Kennenlerntage, Pausenaktionen, Erlebnis-  die innigste Schwester der Wahrheit und des  pädagogik, das Einüben von Dialogfähigkeit  Rechts.‘% Die Liebe zur Wahrheit des Evan-  und Formen gewaltfreier Konfliktlösung,  geliums, die Liebe zur Schönheit ist eine Lie-  Ausflüge und Freizeiten ...  be zum Recht in unserer Tradition - einer tä-  tigen Liebe der Empörung gegen Gewalt und  $ Schulseelsorge verstehe ich als Wegge-  Unrecht. In diesem Sinn gilt es zu sagen:  meinschaft  „Endlich ein Gott, dessen man sich nicht zu  Dieser Punkt ist schwer zu isolieren, er ver-  schämen braucht!®? Wir verkünden die  langt von uns ein „hörendes Herz“ und Dia-  Wahrheit des Evangeliums nur dort, wo wir  logfähigkeit. Es geht um das Gespräch über die  seine Gerechtigkeit üben.“  Frage „Was ist eigentlich das Leben?“ (Bene-  Auch dies schreibt uns der Papst mit Blick  dikt XVI.). „Viele Menschen sind heute Su-  auf die Jugendlichen hinter die Ohren: „Die  chende. Wir selber sind es auch. Wir müssen  Ehrfurcht haben vor dem Suchen der Men-  Jugend will das Große. Sie will, dass dem Un-  recht Einhalt geboten ist. Sie will, dass die  schen, dieses Suchen unterstützen, sie fühlen  Ungleichheit überwunden und allen ihr An-  lassen, dass der Glaube nicht einfach ein ferti-  teil an den Gütern der Welt wird. Sie will,  ger Dogmatismus ist, der das Suchen, den gro-  dass die Unterdrückten ihre Freiheit erhal-  BßBen Durst der Menschen auslöscht, sondern  ten. Sie will das Große.‘“41 Lassen wir uns  dass er erst die große Pilgerschaft ins Unend-  hiervon stören? Von diesem Anspruch der Ju-  liche bringt, dass wir gerade als Glaubende im-  gend, der gleichzeitig Anspruch des Evange-  mer Suchende und Findende zugleich sind.“®  1  liums an uns ist? Diese Frage bekamen wir  Pallottiner bereits 1963 von Papst Paul VI. zu  & Schulseelsorge setzt auf Verbundenheit,  hören: spüren wir wirklich, wie sehr diese  niemals auf Zwang  Herausforderung „den Plan unseres Lebens,  Es geht hier um den absoluten Respekt vor  Z D  einen armselig-bürgerlichen Plan vielleicht,  der Freiheit, auch und gerade der der Ju-  über den Haufen wirft‘“42?  gendlichen. Schulseelsorge als „Pflicht-Pro-  Was die Wahrheit des Evangeliums im Tun  gramm“ ist grundsätzlich widersinnig. Der  betrifft, ohne die wir nach dem Jakobusbrief  Punkt der Freiwilligkeit, den auch die Kom-  (1,22) Betrüger sind, und zwar zuerst solche,  mission der DBK als Errungenschaft sieht,  die sich selbst betrügen, so sind uns, abge-  birgt allerdings, wenn wir ehrlich sind, eini-  sehen von unserem eigenen Leben — Gott sei  gen Konfliktstoff*: es geht um das Risiko der  Dank-vielfältige Verbündete geschenkt. Die-  Straßenmusikerin, dass niemand stehen  se finden wir im kirchlichen und nicht-  bleibt! Dadurch begründet sich direkt ein fol-  kirchlichen Bereich: von den „MissionarIn-  gender Punkt:  nen auf Zeit“, über Friedensdienste, Wild-  wasser und Zartbitter, Solwodi, Suppenkü-  &$ Schulseelsorge verabschiedet sich von der  chen und Kleiderkammern, die AIDS-Hilfe  „Magie der großen Zahl“  ... bis zu attac und weit darüber hinaus.  Unter dieses Grundpostulat fallen Gespräch-  sangebote für SchülerInnen, LehrerInnen  SShe ZUec In UullsereTr Tradıtion einer a
en1e der mpörun Gewalt und Schulseelsorge verstehe ich als e  e_
Unrecht In diesem SIinn Sılt 65 meıinschaft
„Endlich eın Gott, dessen INanl sich MC Dieser un ist schwer isoliıeren, en Vel-
schämen braucht!“> Wır verkünden die an VOINl uns eın „nörendes Herz  66 und Dıia-
ahrnhneı des Evangeliums L1UT dort, WITr ogfähigkeıit Es geht das espräc ber die
seıne Gerechtigkeit üben.#4% rage „Was ist eigentlich das Leben?“ Bene-
Auch dies schre1ı unls der aps mıt IC dıkt XVI.) 1ele Menschen sind eute Su-
auf die Jugendlichen hinter dıe ren „DIie chende Wır selber sind CS SUCch!: Wır mussen

Ehrfurcht en VOT dem Suchen der Men-Jugend will das Yro S1e will, dass dem Un-
recCc Einhalt eboten ist S1e will, dass die schen, dieses Suchen unterstutzen, s1e fühlen
Ungleichheit überwunden und allen ihr Ane lassen, dass der Glaube MIC infach eın ferti-
teıl den Gütern der Welt wird. S1e will, ger Dogmatısmus ist, der das Suchen, den QYO-
dass die Unterdrückten hre reınel ernal- isen urs der Menschen auslöscht, sondern
ten S1e ll das Große “A1 Lassen WITFr uUuns dass er erst die Yo Pılgerscha: INSs nend-
hiervon stören? Von diesem Nspruc derJl IC bringt, dass WITF Serade als Glaubende 1ImM-
Send, der gleichzeıtig NSpruc. des KEvange- 111er uchende und iındende zugle1c. sind.‘“%
liums unls ist? Diese Ya: ekamen WITr
Pallottiner ereıts 1963 VON aps Paul VI Schulseelsorge setiz auf Verbundenheit,
hören: spuren WITFr WITKIIC. WIe sehr diese nıemals auf Wan
Herausforderung „den Plan uUunNseres Lebens, Es seht 1er den absoluten Respekt VOTr — a  . 3 N — D
eınen armselıg-bürgerlichen Plan vielleicht, der reiheit, auch und Serade der der -
ber den Haufen wirft‘“42? sendlichen Schulseelsorge als „Pflicht-Pro-
Was die ahrheı des Evangelıums IM Tun Sramm“ ist srundsätzlıch widersinni$. Der
betrifft, ohne dıie WITr ach dem Jakobusbrief A der Freiwillı  eit, den auch die Kom-
(0622) etrüger SInd, und ZWaT zuerst solche, m1ss1on der DBK als Errungenschafi s1e
die sıch selbst etrügen, sınd UunNns, abge- Urn allerdings, Wenn WITFr hrlich sind, e1INI-
sehen VOIN UunNnserem eigenen en Ga sei gen Konfliktstoff**: 6S seht das Risiko der
Dank-vielfältige Verbündete geschenkt DIe- Stralsenmusikerin, dass nıemand stehen

finden WIT 1IM kirchlichen und nıcht- le1ibt! Dadurch begründet siıch direkt eın fol-
kirchlichen Bereich VON den „Mıssıonarln- sender un
en auf Zeitt über Friedensdienste, Wild-
Wasser und Zartbitter, Solwodi, uppenkü- Schulseelsorge verabschiedet sıch VON der
chen und Kleiderkammern  m dıe AIDS-Hilfe 99:  agıe der Srolsen Zahl“‘n}  /  d  Ein letztes Grundproblem: Wenn wir uns als  Zusammenfassend noch einmal knapp die  SchulseelsorgerInnen analog zur Straßen-  wesentlichen Denk-Punkte:  musikerin „Stella Runaway“ zu verstehen  <& Schulseelsorge verstehe ich als Lebens-  versuchen — welche Art von Musik spielen  und Begegnungsraum  wir? Was sind unsere Instrumente? Fulbert  Hier hinein gehört alles, was der „Freund-  Steffensky sprach vom Glanz, von der  schaft“ im Bereich Schule dient, auch die An-  „Schönheit“ unserer Tradition, unseres Glau-  gebote der Freizeitpädagogik „ohne warum  :  bens, unseres Gottes: „Die Schönheit aber ist  Kennenlerntage, Pausenaktionen, Erlebnis-  die innigste Schwester der Wahrheit und des  pädagogik, das Einüben von Dialogfähigkeit  Rechts.‘% Die Liebe zur Wahrheit des Evan-  und Formen gewaltfreier Konfliktlösung,  geliums, die Liebe zur Schönheit ist eine Lie-  Ausflüge und Freizeiten ...  be zum Recht in unserer Tradition - einer tä-  tigen Liebe der Empörung gegen Gewalt und  $ Schulseelsorge verstehe ich als Wegge-  Unrecht. In diesem Sinn gilt es zu sagen:  meinschaft  „Endlich ein Gott, dessen man sich nicht zu  Dieser Punkt ist schwer zu isolieren, er ver-  schämen braucht!®? Wir verkünden die  langt von uns ein „hörendes Herz“ und Dia-  Wahrheit des Evangeliums nur dort, wo wir  logfähigkeit. Es geht um das Gespräch über die  seine Gerechtigkeit üben.“  Frage „Was ist eigentlich das Leben?“ (Bene-  Auch dies schreibt uns der Papst mit Blick  dikt XVI.). „Viele Menschen sind heute Su-  auf die Jugendlichen hinter die Ohren: „Die  chende. Wir selber sind es auch. Wir müssen  Ehrfurcht haben vor dem Suchen der Men-  Jugend will das Große. Sie will, dass dem Un-  recht Einhalt geboten ist. Sie will, dass die  schen, dieses Suchen unterstützen, sie fühlen  Ungleichheit überwunden und allen ihr An-  lassen, dass der Glaube nicht einfach ein ferti-  teil an den Gütern der Welt wird. Sie will,  ger Dogmatismus ist, der das Suchen, den gro-  dass die Unterdrückten ihre Freiheit erhal-  BßBen Durst der Menschen auslöscht, sondern  ten. Sie will das Große.‘“41 Lassen wir uns  dass er erst die große Pilgerschaft ins Unend-  hiervon stören? Von diesem Anspruch der Ju-  liche bringt, dass wir gerade als Glaubende im-  gend, der gleichzeitig Anspruch des Evange-  mer Suchende und Findende zugleich sind.“®  1  liums an uns ist? Diese Frage bekamen wir  Pallottiner bereits 1963 von Papst Paul VI. zu  & Schulseelsorge setzt auf Verbundenheit,  hören: spüren wir wirklich, wie sehr diese  niemals auf Zwang  Herausforderung „den Plan unseres Lebens,  Es geht hier um den absoluten Respekt vor  Z D  einen armselig-bürgerlichen Plan vielleicht,  der Freiheit, auch und gerade der der Ju-  über den Haufen wirft‘“42?  gendlichen. Schulseelsorge als „Pflicht-Pro-  Was die Wahrheit des Evangeliums im Tun  gramm“ ist grundsätzlich widersinnig. Der  betrifft, ohne die wir nach dem Jakobusbrief  Punkt der Freiwilligkeit, den auch die Kom-  (1,22) Betrüger sind, und zwar zuerst solche,  mission der DBK als Errungenschaft sieht,  die sich selbst betrügen, so sind uns, abge-  birgt allerdings, wenn wir ehrlich sind, eini-  sehen von unserem eigenen Leben — Gott sei  gen Konfliktstoff*: es geht um das Risiko der  Dank-vielfältige Verbündete geschenkt. Die-  Straßenmusikerin, dass niemand stehen  se finden wir im kirchlichen und nicht-  bleibt! Dadurch begründet sich direkt ein fol-  kirchlichen Bereich: von den „MissionarIn-  gender Punkt:  nen auf Zeit“, über Friedensdienste, Wild-  wasser und Zartbitter, Solwodi, Suppenkü-  &$ Schulseelsorge verabschiedet sich von der  chen und Kleiderkammern, die AIDS-Hilfe  „Magie der großen Zahl“  ... bis zu attac und weit darüber hinaus.  Unter dieses Grundpostulat fallen Gespräch-  sangebote für SchülerInnen, LehrerInnen  SSbis und weıt arüber hinaus. nter dieses Grundpostulat fallen espräch-

sangebote für SchülerInnen, LehrerInnen
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und Eltern, Stille- und Körperwahrneh- muten Der Gehorsam segenüber Gott [11USS$S

mungsübungen, 5Singen, INUDUnN. In Ver- uns VOT einer ıllıgen Anpassung bewahren.
schledene Gebetsformen, Offene Gebetsze1-

Wer die ahrheı LUL, omm alnls Licht!ten, Morgen-Impulse, Schulgottesdienste
(Eucharıistie- und Wort-Gottes-Feiern), das VertreterInnen der Schulseelsorge dürfen
Sakrament der Versöhnung, Besinnungsta- NnIC. denen sehören, dıe laut Uta Jıtz
De, Exerzıtien für SchülerInnen und eNnre- ngern VON Authentizıtät labern‘‘! DIie Wahr-
rInnen, Exerzıtien 1ImM Alltag für LehrerInnen heit des Evangelıums will werden, will
und Eltern Es seht hier keine eben- selebt werden. Zu diesem un sehört
sächlichkeit, sondern eın srundlegendes ben dem treben ach Heiligkeit und Ge-
Ernstnehmen der ehre, dass sıch IM Glatu- KeCc  el dıie usammenarbeit mıt und die
ben „der Mensch als (GGanzer In reıiınel Goft Förderung VOINl Inıtıatıven, die der Priorıität
schenkt“!4> des Reiches Gottes erecht werden Ver-

suchen. Es Sılt, Verbündete finden und
In der Schulseelsorge Ööst die „geme1nsa- vernetzen Gerade OÖrdensgemeinschaften

Pilgerexistenz“ die vermeıntliche (kle- sind oft mıt einem weıten Netz ngagıer-
rikale) Sicherheit ab ter In und neben der Kirche verbunden.

DIiese scheinbare Doppelung verstärkt und
konkretisiert das oben Z un des Dıa- Schulseelsorge ermutı Z Ausprägung
10gs und der Freundscha Gesagte hin auf des Schul-Profils und ZU entschiedenen

Selbstverständnis Kın Schulseelsor- Engagement In der Schulpolitik
Dger darf nıe „fertig seın“ „Grols se1 dein Hun-
ger und unstillbar dein urst, fortzuschrei- Nun aber hrlich ist das MC eıne e1illose
ten 6S mMa Vınzenz Rallotti:. Überfrachtung mıt dealen und amı eıne
In unserer Art denken, reden, auch (Z0t Überforderung, der kein Schulseelsorger JE
tesdienst felern, Sılt der Grundsatz OYO- mals erecht werden kann? Dieser Eınwand
thee Sölles Z „Gott-Teıilen“ kommen.*‘ ist serechtfertigt und Z beunruhigt mich sel-
Dieser un der eıner der emu und des ber sehr. Ich möchte ihm gern aus pallottini-
Verzichts auf Gottes-Besıtz ist, bedarf der Er- scher Perspektive eıne Hoffnung N-
anzung UG eınen anderen: setzen Es stimmt 997  ernun und Erfahrung

beweisen, dass für sewöhnlich das Gute, das
Schulseelsorge sıch und anderen vereinzelt wird, spärlıch, unsicher und
die Provokatıion der Radıkalıtä des ‚Van- VON kurzer Dauer ist und dass selbst die hoch-
elıums herzigsten emühungen einzelner nıchts

Wır kommen NIC. mıt leeren Händen In die Groißsem führen, auch NIC. 1ImM religıösen Be-
Schule Was WITFr In der Hand aben, ist jedoch reich, Wenn S1e MI vereınt und auf eın DE=
nıchts Kıgenes! Das Evangelıum 11USS In den melnsames Ziel hingeordne sind.‘“48 Es kann
begegnungsraum Schule hineingestellt WEel- emnach MIe Aufgabe der Schulseelsorge-
den, adıkal und ohne Abstriche Auch riInnen allein se1n, für die Verwirklichun der
eigener „armselig-bürgerlicher Lebenspla:  d benannten 1ele arbeiten. ‚Allein auf WEeIN-
wird davon „über den Haufen geworfen“ Paul ter Flur“ ist das offensichtlich ZU Scheitern
VI.) Es ist eıne Herausforderung für verurteilt Eın vereinzelter Schulseelsorger
Gegenüber WIe für Uulls selbst 1es cheint kann „einpacken“! pricht iImmer WIe-
mMI1r der eigentlıche ern UuNnseres kirchlichen der VOIN „Apostolat ller  CC das hochgesteckte
ultrags SeIN: das Evangelıum MI 11UTr Ziel ist NIC. unerreichbar, Wenn jeder und Je>
freundlich anzubieten, sondern darın unbe- de seıne und hre spezıfischen en In einen
YyUCIM eindeutig se1n, ungeglatte ZUZU- gemeınsamen Lebensprozess einbringt.
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C
„Schulseelsorge ware emgema aus ihrer (NIc. nUur) In der Schule auf die 1LUur-
Verengung auf den einzelnen, alur {re1ge- Sische Feler reduziert, es arüber Hınaus-
stellten und bezahlten ‚ozıellen Schulseel- ehende le  IC dem zusätzlichen Privaten-
sorger“ befreien: alle 1M Lebensraum Schu- überlässt? Machen WITFr alls Ordens-
le Beteiligten INUSS „die heilige Unruhe Y1S- ChristInnen uUunls dieses Denken eigen, In
{1 hbeseelen‘“4? Was ecS MIC en darf, ist das falsch verstandenem vorauseiılendem eNOr-
„gleichgültige Verschlafen uUunlserer Zeit‘“>% Sal oder aus Bequemlichkeıt? Ure hre f

ass In dieser semeınsamen unruhıi- nanzıelle Unterstützung die wir etwa vom Erz-
gen Suchbewegung die „SeelsorgerIn“ bistum Köln ekommen) machen die DIiöze-
unter dem Bild des ‚parte centrale motrice‘‘: SeMN vielleicht eher ihr Interesse profilierten
zentraler und bewegender Teıl, entrum und u_und Seelsorgekonzepten derenund
OTOTYN. „SeelsorgerIn“ seın 1e zuerst Gelistlichen Gemeinschaften SIC  ar, eın
„RuhestörerIn“ seın der Ya ach Interesse Schulen, denen ewusst NI
dem „richtigen en  d wıllen, der Huma- ders  C6 gearbeitet wird. Gerade UunNnsere Schulen
nısıerung des 5Systems wiıllen Diese entrie- en l1er auch gegenüber den diözesanen
rung auf den Menschen und se1ın Bedürfnis Einriıchtungen einen ungeheuren Freiheits-
ach Heil 1M ganzheıtlichen Sınn ST der Wegsg und Gestaltungsraum, Wenn er denn personell
ZUM „Mehrung der Ehre Gottes und konzeptionell enutzt wird!

Sowohl die personellen als auch die finan-
„Bequem sSind die Wege des Herrn ich[, aber jellen „Ressourcen“ der en sind aller-
Wrsind ja NUC. für die Beguemlichkeit, S0ONN- 1ın N1IC. wenıger edroht als die auf Ebe-
dern für das YOISE, für das (jute geschafftfen 11C der DIiözesen. a  en WITr c5 letztlich, die

YISTUS hat UNsGdas equeme L2- Schule als Ort der Freundschafi pragen,
ben versprochen. Wer Beguemlichkeit will, WITrKIIC „humanıisieren“? Siınd uns das
der IS hei ihm allerdings der alschen die Kıinder, Jugendlichen und LehrerInnen
Adresse «51 wert? Und NIC. L1UT das Können WITFr uns das
Aufgabe einer „pallottinısch verstandenen leisten? en WITr die Ressourcen für SA
Schulseelsorge“ ware CS, In diesem SInn die volles YrDeıten In diesem ‚Handlungsfel
„bestehenden Instıtutionen beleben'  66 iıne WIrKIIC pronMnlherte Schulseelsorge und
Doch der „parte centrale“ [11USS sich „Im Zen- Schule ware eın wirklicher egen, und s1e
trum  6 des Lebensraums Schule ewegen das wiıird uUulls ein1ıges kosten verdienen Sibt
el NIC. dass er Leitungsfunktion en 65 finanziell esehen nıchts
INUSS, SOZUSagenI entrum der Macht“ Sill:- ESs S1bt dies ist allerdings WIrKIIC meıne
ZeM [11USS Er I11USS 1Im (Ganzen SIC.  ar und persönliche Meınung 11UTr eiıne wirkliche Al-
dauerhaft rasent seInN. Will eın Seelsorger 1Im ternative Z radikalen Profilierung die All-
pallottinischen Sınn arbeiten, kann A0 ME gabe der Schule und der Schulseelsorge allls
Von Zeıt Zeit „eingeflogen werden“ und ‚Handlungsfeld“ Es ist nıcht Aufgabe
se] CS als noch Impulsgeber. Der „Dals der rden, staatliche und diözesane MSI
te cenrale“ darf kein „Kxterner“ se1n, soll er t1ıonen und onzepte infach verdoppeln!
WITKIIC OTOr seIn. Er I1NUSS WITKIIC mıt de- Eın Abschiednehmen ist erst die zweitbeste
en leben, die „anzutreiben“ C sıch auiImac. LösSung. DIe zweiıtbeste ist CS allerdings VOT
Nun aber chluss mıt diesem Rund-um- der Miıttelmälsi  eit und Gewöhnlichkeit.
Schlag Letztlich bleibt allerdings WIFrKIIC: e1-

Yro Yra stehen Wıe siıch all EdwardTÖhling SAC WTr his Januar 2006
das bisher Gesagte mıt der sıch greiıfenden mehrere re lang Chul- un NLernNalts-
„Lösung“ diözesaner astoral- und Personal- seelsorger Vinzenz-Pallotti-Kolleg der
konzepte, die aus der Not eboren die Seel- Pallottiner In Rheinbach
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amphaus, Kranz: Briefe Junge Menschen. Yel- 14 DBK: Schulpastoral.
burg 1.Br. 19858 6f. 15 DBK Schulpastoral. 10
Deutsche Bischofskonferenz, Kommıissıon für Er-
ziehung und Schule: „Schulpastoral der Dienst

16 SO mehrfach das Kommıiss1ıonspapler der DBK

der Kirche den Menschen 1mM Handlungsfeld I Vgl Hlerzu erneut Janusz Korczak: *SO beschaffen
Schule“ |Die deutschen Bischöfe; Kommıiss1ıonen, WITF den Kindern[o  al  Kamphaus, Franz: Briefe an junge Menschen. Frei-  14 DBK: Schulpastoral. S. 14.  burg 1Br 1988. S: 6f.  15 DBK: Schulpastoral. S. 10.  Deutsche Bischofskonferenz, Kommission für Er-  ziehung und Schule: „Schulpastoral — der Dienst  16 So mehrfach das Kommissionspapier der DBK.  der Kirche an den Menschen im Handlungsfeld  17 Vgl. hierzu erneut Janusz Korczak: „So beschaffen  Schule“ [Die deutschen Bischöfe; Kommissionen,  wir den Kindern ... eine Kindergärtnerin, Lehrer  Nr. 16]. Bonn 1996.  und Lehrerinnen, Lehrer für Kunsterziehung, sie  Bereits in dieser Formulierung wird deutlich, dass  lernen Fremdsprachen, Geschichte, Algebra, Mu-  das Eis, auf dem Kirche sich mit ihren „Gestal-  sik, Zeichnen, Singen, Tanzen ... Lehren wir die  Kinder, wie man ... leben soll ...?“ zit. bei Pelzer,  tungsfreiräumen“ bewegt, brüchig ist — auch wenn  Wolfgang: Janusz Korczak. Reinbeck 1987. S. 73.  die DBK dies so direkt nicht formuliert. Wir erleben  in den letzten Jahren die mehr oder weniger rapide  18  Sölle: Vermauerte Gnade. S. 46.  Beschneidung dieser Freiräume durch Kürzung fi-  I9  nanzieller Zuschüsse für Angebote religiöser und so-  Mit diesem Freiraum bewegt man sich jedoch be-  zialer Orientierung, in den Folgen der ins Haus ste-  reits in einer gesetzlichen „Grauzone“, wenn hier-  für regulärer Unterricht ausfällt.  henden Schulzeitverkürzung, in der zunehmenden  Schwierigkeit, für „Sonderveranstaltungen“ regulä-  Z  S  Mit diesen Begriffen möchte ich lieber operieren als  ren Unterricht ausfallen zu lassen, ... bis hin zur Dis-  kussion um den Trägeranteil bei der Finanzierung  mit unverbindlicheren Umschreibungen. Es geht  in der Schulpastoral wie in jeder Form pastoralen  von Schulen in freier Trägerschaft, die einigen Poli-  Handelns in der Tat zwingend um „apostolisches“  tikerInnen ein Dorn im Auge zu sein scheinen. Das  Tun: um das eindringliche Werben für den „Le-  Papier der DBK verbreitet hiergegen Optimismus.  bensentwurf Nachfolge“. Das Ziel, „jungen Men-  DBK: Schulpastoral. S. 9.  schen bei ihrer Personwerdung zu helfen“ [DBK:  Schulpastoral. S. 13], verwirklicht sich nämlich im  DBK: Schulpastoral. S. 7.  Ruf zur Nachfolge Jesu, der für uns „DIE verwirk-  lichte menschliche Person“ ist. Gebe ich dieses Ziel  DBK: Schulpastoral. S. 12.  auf, verabschiede ich mich in einem sehr grund-  Vgl. DBK: Schulpastoral. S. 13.  sätzlichen Sinn von Schulpastoral. Sozialarbeit  oder Lebensberatung an der Schule sind damit  DKB: Schulpastoral. S. 14.  nicht abqualifiziert oder für überflüssig erklärt. Im  Gegenteil. Es handelt sich dabei jedoch — trotz al-  Vgl. Sölle, Dorothee: Die vermauerte Gnade. In:  Dies.: Und ist noch nicht erschienen, was wir sein  ler Überschneidungen und sinnvollen Ergänzun-  werden - Stationen feministischer Theologie. Mün-  gen — um etwas Anderes.  chen 31990. S. 45-50.  2  S  Benedikt XVI.: Ansprache bei der Begegnung mit  10  den Mitgliedern der Deutschen Bischofskonferenz,  Eine Herausforderung, die etwa Janusz Korczak be-  schrieb: „Unter dem gleichen Kittel schlagen hun-  21.08.2005. in: Ders.: Reden und Ansprachen wäh-  dert verschiedene Herzen, und jedes einzelne ist für  rend des XX. Weltjugendtags in Köln [Verlautba-  rungen des Apostolischen Stuhls, Nr. 169]. Bonn  dich schwierig, bedeutet andere Mühen, andere  2005. S. 100.  Sorgen und Befürchtungen. Hundert Kinder - hun-  dert Menschen, die nicht irgendwann einmal, son-  Z  D  dern schon jetzt, schon heute Menschen sind. Kei-  Ebd. S. 101.  23  ne Liliputwelt, sondern eine richtige Welt mit ih-  Vgl. Bode, Franz-Josef: Geleitwort zur Arbeitshilfe  ren Werten, Tugenden, Lastern, Bestrebungen und  zur Vorbereitung auf den WJT „under construction“  Wünschen, die durchaus nicht klein und gering,  — Bau mit an einer gerechten Welt [Deutsche Bi-  sondern wichtig sind, und nicht unschuldig, son-  schofskonferenz; Arbeitshilfen, Nr. 180]. Bonn  dern eben menschlich.“ In: Korczak, Janusz: Wie  2004. S. 9f.  man ein Kind lieben soll. Göttingen 1967. S. 162.  2  Sg  Der gesamte letzte Absatz nach Ebertz, Michael N.:  al  z  Als „Erziehungspartner“ der LehrerInnen werden  Von Gott genug? — Religionssoziologische Aspekte.  im politischen Raum gern Schüler, Eltern und an-  In: Delgado, Mariano / Kusterman, Abraham  dere Mit-Erziehende benannt.  (Hrsg.): Gottes-Krise und Gott-Trunkenheit. Würz-  2  burg 2000. S. 8-18. hier S. 14.  Vgl. DBK: Schulpastoral. S. 8.  13  25  Vgl. Widl, Maria: Wie privat ist ChristIn-Sein? - Über  Johann Baptist Metz spricht etwa von der „Rück-  züchtung des Menschen zum anpassungsschlauen  die Privatisierung in Religion und Kirche. In:  Baumgartner, Isidor u.a. (Hrsg.): Den Himmel of-  Tier“, zur „sanft funktionierenden Maschine“.  158eıne Kindergärtnerın, Lehrer
Nr. .6 ONn 1996 und Lehrerinnen, Lehrer für Kunsterziehung, s1e
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